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Abermals IS85VV VRT. verientt
Neuer Erfolg unserer U-Boote — U-B«ot-Jkiger vernichte « im Mittelmeer wieder zwei feindliche U-Boote

DNB . Aus dem Führerhauptquartier, 13. April. Das
Oberkommandoder Wehrmacht gibt bekannt:

„An der Ostfront verlief der Tag bei örtlicher Kampf-
tätigkekt im allgemeinen ruhig. Starke Verbände der Luft¬
waffe griffen an vielen Stellen und im feindlichen Hinterland
Stellungen , Truppenunterkünfle. Nachschubkolonnen. Eisen»
bahnziele und Flugstützpunkte an.

In Tunesien verliefen die !"
nördlich der Linie Kairouan-
verziigerten den Vormarsch i
schirmte die Bewegungen der deutsch-italienische« Truppen
wirksam ab und bombardierte in der vergangenen Nacht
Schiffsziele und Nachschublager im Hafen von Bone mit gu¬
tem Erfolg.

Im Mrttelmeer vernichtete« deutscheU-Boot-Mger zwei
feindlich« U-Boole.

Feindliche Flugzeuge griffen kn der Nacht zum 13. April
einige Orte in Ostpreußen, vor allem Königsberg, mit
Spreng - und Brandbomben an. In Wohnvierteln, an Kran¬
kenhäusern und an der Universität entstanden Schäden.

Im Küstenraum der besetzten Westgebiete und Norwegens
Wurden vier britische Flugzeuge abgeschossen.

Wie durch Sondermeldung bekanntgegeben, griffe« in
Fortsetzung ihres pausenlosen Kampfes deutscheU-Boote im
Nordatlantik einen nach England gehende» schwerbelabenen
Geleitzug an. Hierbei sowie in Einzeliagd in der Karibischen
See und vor der südafrikanischenKüste versenkten sie 21
Schiffe mit 138 5V« BRT und torpedierten sechs weitere
Schiffe."

Der italienische Wehrmachiberichi
DNB . Rom, 18. April . Das Hauptquartier der italieni¬

schen Wehrmachtgibt bekannt:
„In Tunis griffen starke Nachhutkräfte der Achse eng¬

lisch-amerikanische Kolonnen an. Deutsche Jäger schossen zwei
zweimotorige Bomber ab. Verbände der italienischen und
deutschen Luftwaffe griffen Flughäfen von Algier an und
bombardierten die Hafenanlagen von Bone wirkungsvoll.
Vor der algerischen Küste griffen unsere Torpedoflugzeuge
einen feindlichen Geleitzug an und trafen ein Handelsschiff
von KVV» BRT.

Der Feind nahm die Luftangriffe auf Städte und Orte
Süd - und Insel -Italiens gestern wiederum auf. Nur aus
Cosenza und aus Äibo Valentin (Catanzaro) wurden Schä¬
den und Opfer unter der Zivilbevölkerung gemeldet, insge¬
samt 60  Tote und 121 Verletzte. Drei Flugzeuge wurden zer-
stört.

Zn der letzten Woche verlor die italienische Marine durch
feindliche See - und Luftstreitkräfte drei Torpedoboote, zwei
U-Boote und einen Kreuzer. Ein araster Teil der Besatzun¬

gen wurde von unseren ^ _
gefangengenommen. Im selben
te« der italienischen Marine zwei

Zahrzeu!
elb

>en gerettet oder vom
Zeitraum versenkten

feindliche U-Boot"

in»
Hel-

Neuer japanischer Erfolg
Drei Transporter , ei« Zerstörer versenkt.

DNB . Tokio, 13. April . Das kaiserliche Hauptquartier
gibt bekannt:

„Am 11. April unternahmen Verbände der japanischen
Marineluftwaffe einen Angriff auf die Oro-Front . Es
wurden drei feindliche Transporter und ein Zerstörer ver¬
senkt, auf kleinere» Kriegsschiffen Schäden angerichtet.
Ferner wurde« 21 feindliche Jagdflugzeuge abgeschosse«.
Sechs japanische Flugzeuge kehrte.» nicht zurück. Ein Teil
von ihnen stürzte stch auf die feindlichen Objekte."

Zur Vernichtung der drei Transporter und eines Zer¬
störers in der Nabe der Oro -Bucht wird noch bekannt, daß
es sich um einen stark geschützten Konvoi  handelte,
der Verstärkungen nach Neu -Gumea bringen sollte. Obwohl
der Gegner sofort ein wütendes Artilleriefeuer erösfnete
und sich seine Jäger den japanischen Formationen zum
Kampf stellten, kehrten die javanischen Marineflieger erst
zurück, nachdem sie ihre letzte Bombe abgeworfen und hier¬
durch die gemeldeten Erfolge erzielt hatten.

Me Kämpfe an der Burma-Grenze
Verbindung mit Tschungking-Truppen verhindert.

Tokio, 13. April . Dis Operationen im nordwestlichenbur-
mesischen Grenzgebiet , über deren erfolgreichen Abschluß das
kaiserliche Hauptquartier am Montag berichtete, spielten sich
im Gebiet des Ehindwin -Flusses nordwestlich von Myit-
khlna im sogenannten Hakong-Tal ab. Hier waren britisch¬
indische Streitkräfte eingedrungen , deren Aufgabe es war,
nach Möglichkeit eine Verbindung mit den Tschungking-
Lstreitkräften in der Minnan -Provinz . herzustellen. Gleich,
zeitig sollte hierdurch eine Entlastung für die Operationen
im Küstengebiet nördlich von Akyab erfolgen . Somit be¬
stand eine Verbindung zwischen den Kämpfen im Frontab¬
schnitt Akyab, Nordwestburma und Mnnan . Im Gebiet des
Chindwin -Flusses wie in Mnnan erlitt der Gegner jedoch
klägliche Niederlagen . Nördlich von Mhitkhina hatten
britisch-indische Stoßtrupps die Eisenbahnlinie zerstört in der
Hoffnung , hierdurch das Vordringen der Japaner aufhalten
zu können. Die Strecke wurde jedoch schnell wieder hergc-
stellt, so daß die japanischen Streitkräfte durch einen über¬
raschenden Marsch auch die dortigen Kräfte vernichteten.

VoMewiWAer Massenmord bei SmolenU
Tankende gefangener polnischer Offiziere ans Geheiß Stalins durch Genickschuß gemordet und verscharrt

Riesige MassengrSber an» der Zeit vor dem deutsch-sowjetischen Krieg

Berlin,  13 . April . Ein grauenvoller Fund, der vor
kurzem von deutschen militärischen Stellen im Wald von
Kathn am Kosegorh-Hügel, 2« Kilometer westlich von Smo¬
lensk an der Straße Smolensk—Witebsk, gemacht wurde, gibt
einen ebenso erschütternden wie einwandfreien Aufschluß über
den Massenmord von mehr als Iv vv« Offizieren aller Grade,
darunter zahlreicher Generäle, der ehemaligen polnischen Ar¬
mee durch Untermenschen der GPU . in den Monaten März
bis Mai 1S1«.

Uober das furchtbare Verbrechen erfährt das Deutsche
Nachrichtenbüro folgende Einzelheiten:

Durch Hinweise von Einwohnern wurde in der Um¬
gebung des Waldes von Katyn vor einigen Tagen bei dem
Ort Sofiowka in der Nähe von Smolensk eine Massenhin-
richtungsstätte der Bolschewisten entdeckt. In Gegenwart
hoher Offiziere der deutschen Wehrmacht , zahlreicher Sach¬
verständiger unter Leitung des Direktors des Institutes für
gerichtliche Medizin und Kriminalistik an der Universität
Breslau , Professor Dr . Bnhtz, und namhafter Vertreter - der
in Berlin akkreditierten ausländischen Presse wurden in meh¬
reren Gruben von je 28mal 16 Meter die in 12 und Schichten
meist gefesselten Leichen ehemaliger Polnischer Offiziere ge¬
sunden und teilweise ausgegräben.

Die im Aufträge Stalins von den jüdisch-bolschewistischen
Mördern viehisch mißhandelten Gefangenen der ehemaligen
Polnischen Armee sind im Frühjahr des Jahres 1910, also
Monate vor Beginn des deutsch-sowjetischen Krieges , an
dieser Stätte durch Genickschuß ermordet worden . Anhand der
bei den Leichen aufgefundenen Papiere , Dokumente , Rang¬
abzeichen und Legitimationen konnte bereits ein großer Teil
der Ermordeten identifiziert werden . Als eine der ersten
Leichen wurde der ehemalige Brigadogeneral Smorawinsky
aus Lublin geborgen . Weiter wurden zahlreiche Angehörige
des Traditionsregiments „Pilmd -ki" festgestellt. Diese ermor¬
deten ehemaligen polnischen Offniere sind im Besitze ihrer
sämtlichen Papiere , Orden und Ans-wcisc.' Die Identifizie¬
rung wird erleichtert durch die Tatsache, daß in den Unifor¬
men der Leichen die Ausweispapiere und sonstigen Anhalts¬
punkte gut erholten vorgefmiden wn den. Bezeichnenderweise
wurden Schmuck und Uhren nicht gefunden.

Bisher wurden zwei große Massengräber freigelegt , eines
mit 1000, das andere mit 6000 bis 6000 ermordeten gefange¬

nen polnischen Offizieren . Weitere Probegrabungen haben
ergeben, daß noch mindestens zwei Massengräber vorhanden
sind, deren Leichenzahl sich noch nicht annähernd schätzen läßt.
Die Ausgrabungen werden fortgesetzt, find jedoch in Anbe¬
tracht der Witterung , der feuchten Beschaffenheit des Bodens
und der Verwesung der Leichen mit Schwierigkeiten verbun¬
den.

Auf Grund einwandfreier einheimischer Zeugenaussagen
wurde ermittelt, daß mindestens 1v bis 12VVV Polnische Offi¬
ziere. das sind etwa ein Drittel des Offiziersbestandes der
ehemaligen polnischen Frtedensarmee, die in die Hände der
Bolschewisten gefallen waren, in .2vv Waggons über den Vcr-
ladebahnhof Quesdowo zur GPU .-Htnrichtungsstätte im
Walde von Kathn gebracht wurden. S >e wurden dorthin aus
dem Gefangenenlager von. Koselsk transportiert, wo sich nach
den bisherigen Feststellungen über Kv vvv gefangene Polnische
Soldaten befanden.

Fm Zuge der bolschewistischen Vernichtnngs - und AuS-
rottiingspolitik wurden -" alle Offiziere abgesondert und am
Kosegory-Hngel im Walde von Kathn hingemordet . Für die
Mentalität der bolschewistischenMassenmörder ist es bezeich¬
nend, daß sich am Rande der Hinrichtungsstätte , kaum 500
Meter von den Massengräbern entfernt , ein Erholungsheim
für höhere GPU .-Fnnktionäre männlichen und weiblichen Ge¬
schlechts befand , in dem nach Auslagen der Ortsansässigen
der näheren Umgebung Orgien gefeiert wurden.

Das Gelände war ständig von GPU .-Soldaten bewacht
und durch Stacheldraht abgesperrt . Die Hinrichtungsstätte be¬
findet sich in einer Waldlichtung , die eigens hierfür frcigelegt
worden war . Die Massengräber der ermordeten Opfer wur¬
den mit Föhren bepflanzt die jetzt drei Jahre alt sind. Der
Verwesuiigsi -nstand der entdeckten Leichen deckt sich mit dieser
zeitlichen Feststellung ebenso wie mit den genauestens über-
prnsten Angaben der dortigen Zivilbevölkerung.

Der Wald von Katpn hat nunmehr sein furchtbares Ge¬
heimnis Preisgegobcn : Die einwandfrei bewiesenen und be¬
legten Feststellungen klären endgültig die seit langem in aller
Welt erörterte Frage nach dem Schickst»! und dem Verbleib
der von den Bolschewisten internierten , verschleppten und
dann grausam ermordeten Teile des ehemaligen polnischen
Heeres . >

Wüste oder blühendes Land?
Während der Sowjetjude Jlja Ehrenburg seinem Hatz

gegen Europa freien Lauf läßt und unverhüllt die völlige
Zerstörung ganz Europas fordert , haben der Führer und der
Duce erneut ihr Programm des Aufbaues einer friedlichen
europäischen Völkergemeinschaft aus der Grundlage der
Gleichberechtigung und der wirtschaftlichen Gerechtigkeit be-
kräftigt und verkündet. Die Verteidigung Europas und der
europäischen Kultur und die Zusammenarbeit zwischen den
Völkern aus der Grundlage ihrer gemeinsamen Interesse»
ist, so stellt die italienische Presse fest, der gerechte Grund , der
dem gewaltigen Ringen den tieferen notwendigen Sinn gib,
und auch den Besprechungen zwischen dem Führer und den:
Duce zugrunde lag. In allen Fragen des Kampfes, der Poli¬
tik und der Kriegführung wurde wiederum eine volle Ueber-
einstimmung zwischen den deutschen und italienischen Inter¬
essen und Absichten festgestellt. Der Sieg der Dreierpaktmächtc
wird Europa einen Frieden bringen , der die Zusammenarbeit
aller Völker auf der Grundlage ihrer gemeinsamen Inter¬
essen sichert und zu einer gleichmäßigen Verteilung aller
wirtschaftlichen Hilfsquellen der Welt fuhrt . Er wird gleich¬
zeitig eine vollständige Ausschaltung jeder zukünftigen Gefahr
von Osten und Westen bringen . Das Zusammentreffen des
Führers mit dem Duce bestätigte aufs neue den Kampfes¬
willen der verbündeten Deutschen und Italiener , die ohne
Zögern und ohne Kompromisse bereit sind, alle militärische»
und anderen Maßnahmen zu ergreifen , um den Anstrengun¬
gen für den Endsieg größten Nachdruck zu verleihen . Europa
und die bereits von Deutschland belekten Gebiete sickern die

und die Kriegsproduktion der Achsenvölker. Die
Beschlüsse des Führers und des Duce zeigen daher ein ru°
higes Vertraueii , das sich stützt aus den Kampfgeist und den
Arbeitseinsatz ihrer Völker. Nach der Auffassung der Achsen¬
mächte muß Europa seine Einheit , sein Gefühl sür gemein¬
same große Interessen , seinen Willen zur Zusammenarbeit,
die gerechte Verteilung von Gütern und vorhandenen Mit-
i,- Die  Einheit und die Kultur Europas , die
die Achsenmächtedurch einen siegreichen Krieg sichern wollen,
setzt die Anerkennung und die Achtung der Rechte aller Völ-
ker voraus . Seit Kriegsbeginn haben der Führer und der
Duce sich mehrmals getroffen, erklärt „Lavoro Fascista ". Hit¬
ler und Mussolini haben auch diesmal wieder die gemein¬
samen Kriegsziele bestätigt. Sie wollen ebenso wie alle Deut,
scheu und Italiener ein freies Europa . Produktion und Wa-
renaustausch zwischen den verschiedenen Ländern und eine
herzliche Zusammenarbeit anstatt der alten herkömmlichen
Gegensätze sollen diesem Europa sein Gepräge geben. Dieser
Krie/ , ist em Befreiungskampf , der die Gerechtigkeit auf sein
Banner geschrieben hat : Gerechtigkeit für Italien und für
Deutschland und Gerechtigkeit für alle anderen Staaten oes
Kontinents , soziale Gerechtigkeit, die mit Len Grundrechten
eines >eden Volkes aufs engste verbunden ist. Nur wenn ein¬
mal die Ketten der englisch-amerikanischen Vorherrschaft ge¬
sprengt und die gegenwärtigen Besitzer aller nötigen Roh-
stofle entthront sein werden, kann Europa aufblühen . Erst
dann wird ledes Volk das Recht und die Möglichkeit haben,
sich frei im Rahmen der gemeinsamen Kultur und der frucht¬
baren Solidarität zu entwickeln. Gleichzeitig wird auch die
Gefahr der bolschewistischen Barbarei gebannt sein, denn die
Vernichtung der plutokratiscken Hegemonie wird den Unter,
gang des Bolschewismus mit stch führen , ebenso wie die
Zerstörung des Bolschewismus den Plutokräten den Todes¬
stoß versetzen wird . Dieses sind, wie „Messaggero" betont , die
Ziele der Volker der Achse, und. da ihre Sache eine gerechte
und heilige Sache ist, müssen sie siegen. Die Vertreter der al¬
ten Welt, des alten , durch England versklavten Europas und
der unberechtigten Privilegien und grausamen Willkür müs-
len geschlagen werden. Auf diesem Wege bedeutet die Begeg.
nung zwischen dem Führer und dem Duce einen wichtigen
Sckritt vorwärts.

In den Berichten aus den verschiedensten Ländern Wirt
die Genugtuung und Zustimmung hervorgehoben , die di»
feierliche Bekräftigung des Kampfwillens und der Sieges¬
gewißheit der Achsenmächte und die eindeutige Bestätigung
ihrer Kriegsziele in allen verbündeten und befreundeten Län¬
dern ausgelöst haben, während in den Berichten aus dew
neutralen Ausland deutlich die durch das deutsch-italienische
Treffen im feindlichenLager hervorgerukeneUnruhe in Erschei¬
nung tritt . Das rumänische Blatt „Poporul " unterstreicht
die Entschlossenheit der verbündeten Völker in der Feststel¬
lung „alle Kräfte Italiens und Deutschlands sür den End¬
sieg" und in dem Hinweis darauf , daß in den viertägigen
Beratungen nicht nur die augenblicklichen militärischen Pro-
bleme erörtert worden sind, sondern auch alle anderen Fra¬
gen. die aktuell werden könnten. Das ungarische Regiernngs-
olatt „Esti-Ussag" schreibt, die Begegnung Hitler —Musso¬
lini zeige an . daß die Achsenmächte in ihren Kämpfen allen
Möglichkeiten Rechnung tragen und auf eine jede nur denk¬
bare Situation vorbereitet sind, um ihren Kampf für ven
Endsieg mit ungebrochener Kraft sortzusctzen. Tie finnischen
Blätter unterstreichen, daß es sich um die wichtigste Bespre¬
chung, die jemals zwischen den Führern der bewert Volker
stattgefunden habe, handele Das bulgarnche Blatt „Dnev.
nik" schreibt: „Bei den Achsenstaaten besieht völlige Ueber-
einstimmung in den Auffassungen und zwar vor allem hin¬
sichtlich der zukünftigen Ordnung der Welt . Wie in der Ver¬
gangenheit so.wurden auch diesmal die Kriegsziele klar um-
rissen im Gegensatz zu den unklaren Auffassungen der Ach¬
senfeinde und im Gegensatz zu den vielen Streitfragen , die
in deren Lager über diesen Punkt ofsenstehen. USA betonen
sogar, man solle sich mit solchen Fragen tzberhanpt nickt be¬
schäftigen. denn sie würden die Einheit in der Kriegführung
gegen die Achse stören." Die Belgrader „Obnava " stellt fest,
oatz bei dem Treffen im Führerhauptguartier als Ziel der
Achsenmächte klar zum Ausvruck gebracht worden sei üie Ver.
leidigung der europäischen Zivilisation und das Recht der
Völker auf freie Entwicklung und Zusammenarbeit . Invasion
ver Sowjets oder Kolonisierung durch Briten und Ameri¬
kaner erwart « Europa im Falle eines Sieges , der Antieuro-
Väer. Eine freie Entwicklnna und Zusammenarbeit der enro-



Mischen Boiler auf der Grundlage ihrer gemetniamen Jlirer.
essen würden das Ergebnis des Sieges der Achse sein. Die
Achse werde siegen, weil' sie für die gerechte Sache kämpfe.
Auch die norwegische „Aftenposten" vergleicht die klare Ziel¬
setzung der Achse mit den schwankenden und phrasendreschen-
den Verlegenheitsworten Churchills und Roosevelts . Denen
gegenüber , gründe die Achse ihre revolutionären Prinzipien
auf eine klare und nüchterne Betrachtung und gehe von der
Zusammenarbeit aller europäischen Völker und deren .ge¬
meinsamen Interessen aus . Diese Prinzipien wolltest eine ge¬
rechte Verteilung der wirtschaftlichen Güter der Welt und
ein anständiges , ehrenvolles und friedliches Leben für alle
Völker. Die schwedische„Dagensposten " unterstreicht die totale
Mobilisierung aller Kräfte der Achse. In der Frage der
Kriegsziele werde diesmal die Absicht der Achsenmächte her¬
vorgehoben, eine gerechte Verteilung der wirtschaftlichen
Hilfsquellen der Welt zu verwirklichen. Hier mache sich die
alte Spannung zwischen den „hungrigen " und „satten" Na¬
tionen wieder geltend. Der Pariser „Cri du Peuple " schreibt,
bei der Zusammenkunft handele es sich nicht um ein hohles
Programm oder um eine lügenhafte Atlantik -Charta , son¬
dern um klare und Präzise revolutionäre Grundsätze. Die
Achsenmächte und nicht ihre Gegner seien die Revolutionäre
dieses Jahrhunderts , die eine neue Zukunft schmiedeten.

Die Achse ist die große unerschütterliche Realität , die die
Einheit und die Kultur Europas mit einer auf der Zusam¬
menarbeit und der Gerechtigkeit unter den Völkern begrün¬
deten Auffassung garantiert und verteidigt. Die Angelsach¬
sen und Bolschewisten wollen dagegen eine ihrer Herrschaft
unterworfene Welt, ein Europa von Sklaven . Wüste oder
blühendes Land? Das ist hier die Frage . Die Antwort fällt
allen wahren Europäern nicht schwer, und ebensowenig der
Entschluß , alle Kräfte anzuspannen , daß nicht das Haß¬
ziel des Sowjetjnden Ehrenburg , sondern die Friedcnszieie
H--'—s und Mussolinis Wirklichkeit werden.

r-irm letzten Einsatz bsre^
Sauckel sprach zu lliüftungsarbeitern.

, .V. Düffeldorf, 13. April . Der Generalbevoa >uü^ -
kg -e für den Arbeitseinsatz, Gauleiter Sauckel, sprach auf
Änem Betriebsappell eines großen Rüstungswerkes , um
vor den Werktätigen noch einmal die furchtbare Wesensart
«s Bolschewismus und des Judentums darzulegen und die
Notwendigkeit des letzten Einsatzes eines jeden herauszu-
fkllen mit dem Endziel , den Sieg zu erringen . Diese Man-
Her und Frauen in ihren schlichten Werkkitteln bekundeten,
besonders am Schluß der Rede mit stürmischen Zustim¬
mungskundgebungen , daß sie wissen, es ist mit dem Höchst-
Kniatz allein noch nicht getan. Sie haben aber den Ruf des
Führers und der kämpfenden Front verstanden, trotz nächt-
nchen Bombenterrors der britischen Mordbrenner hier im
Weiten des Reiches auszuharren , Haltung und Gesinnung
zu bewahren , bis der Führer mrt seiner Wehrmacht das
letzt» Wort gesprochen hat . Gauleiter Sauckel wies einleitend
darauf hin daß er selbst Jahre seines Lebens als Arbeiter
im Betrieb gestanden habe und darum wisse, wie es im
Herzen des deutschen Arbeiters aussehe. Die Arbeiter stän¬
den hier ander  Front,  nicht nur der Arbeit , sondern
auch an einer Front , in der Männer , Frauen und KinderNL'-uen

Er habe de« Auftrag des Führers, ihnen zu sagen, wie
unendlich der Führer innerlich beim deutschen Arbeiter
ftrhr, weil er weiß, daß hinter seinen tapferen Soldaten ein
unvergänglicher Arbeiter in der Heimat stehe. Wie kaum
jemand denkt der Führer stets an das deutfche Volk, vor
allem nach Luftangriffen an die Hunderttaufende von Müt¬
tern und Kindern, wenn sie dem britischen Luftterror aus-
nei'ekt find.

Der Gauleiter erinnerte sodann daran, wie eine fremde,
ver.ogene Welt schon in und nach dem ersten Weltkrieg un¬
ter dem betrügerischen Deckmantel der „internationalen So¬
lidarität" politisch so viel versprochen, in Wirklichkeit aber
Knechtschaft Geldentwertung, Arbeitslosigkeit und Elend
gebracht habe. Darum sei der Sieg über diese Welt der Lüge
notwendig. „Sei daher stark , deutscher Arbei¬
ter ". so rief der Redner aus, „wie der Soldat an der
Front. Arbeite gut, steigere Deine Leistung, damit wir die
Lüge vernichten und nicht wieder schwach werden, und da¬
mit Dir nnd den Deinen das Euch zugedachte Los erspart
bleibt. Wir wollen nicht abhängige Jämmerlinge der jüdi¬
schen Weltspinne sein"

Am Schluß seiner Rede wandte sich Gauleiter Sauckel
auch dem Problem der ausländischen Arbeiter  zu
und bemerkte, daß das Judentum die Völker hundert Jahre
lang vergiftet habe, daß sich aber langsam die Wahrheit
Bahn breche, und das nicht zuletzt durch die bei uns beschäf¬
tigten ausländischen Arbeitskräfte. Deshalb gelte es, sie
anständig zu behandeln  und sie mitzureitzen. Dann
würden sie die großen Zeugen sein gegen die Lüge über
«nser Volk.

polnische Delegation am Massengrab der GVU.-Spfse
Smolensk , 13. April . Am hoch aufgeworfenen Sandhügel

im Walde von Kathn steht eine Gruppe von Zivilisten und
entblößt das Haupt : An der Stätte bestialischen Massenmords
der GPU . an über 12 000 Polnischen kriegsgefangenen Offi¬
zieren gedenken die hier ein-getroffenen Mitglieder einer Pol¬
nischen Delegation ihrer hingemordeten Landsleute . Hier , an
der Sandstmße von Smolensk nach Witsbsk, haben Wir vor
kurzer Zeit die HnirichtungSstätte der GPU . aufgedcckt und
die Massengräber freigelegt. Mn stehen die ans Krakau und
Warschau eingetroffeneu Vertreter der polnischen Öffentlich¬
keit an einer dieser Stätten des Grauens . Führende Mit¬
glieder des polnischen Hilfskomitees , Aerzte , ans Warschau
ein Vertreter des Oberbürgermeisters dieser Stadt nnd Pol¬
nische Journalisten blicken min hinab in die eine der riesigen
Gruben - in denen die im Frühjahr 1910 von den Bolsche¬
wisten erschossenen kriegsgefangenen polnischen Offiziere liegen.

Es ist nicht notwendig , viel zu sprechen — die erschüt¬
ternden Tatsachen dieser Stätte des Grauens sprechen fiir sich,
schweigend geht dst Delegation durch den Jungwald , der Wohl
in seiner ganzen Ausdehnung ein einziges , entsetzliches Mas¬
sengrab ist. Da liegen Ausrüstnngsgegenstände , wie sie eben
beim Graben znm Vorschein gekommen sind: „Das sind Pol¬
nische Feldflaschen . . ." nickt ein polnischer Arzt und geht Wei¬
ter . Die Leiche eines Brigadcgenerals ist hier zutage getreten.
Deutlich sieht man die dunkelblauen Streifen an der Reithose,
deutlich auch die Ordensbänder an der Jacke. Alle diese Toten
hier haben noch ihre Papiere in den Taschen,̂ nnd als der
Name eines anderen Generals genannt wird , des Brigade-

> generals Somarawimki , da sind einige unter der Delegation,
die ihn kannten und die bislang nicht wußten , daß er hier
durch einen Genickschuss eines GPU .-Hinrichtnngskommandos
ums Loben gekommen ist.

Die Gerichtsmcduiner legen mit klaren und knappen
Worten dar , daß der Zustand der Leichen, daß die eindeutigen
Befunde an den vielen, vielen Toten gar keinen Zweifel über
den Zeitpunkt des grausigen Mordes lassen. Und diese Be¬
funde stimmen ja mit allem überein , was sonst über diesen
Massenmord bekannt wurde : Da finden sich in den .Taschen
der Toten noch die Kalender und Tagobücher, die alle bis
zum März und Apoll des Jahres 19-!0 reichen. Da stehen die
Dorfbewohner von Gnesdowa , die Eistnbahiiangestellten nnd
die Kolchosarbeiter , die -damals , vor drei Jahren , die endlose
Folge der Kraftwogen mit den polnischen kriegsgefangenen
Offirieren goiohen halben, die in den Wald von Kathn fuhren.
Ta ist der Alexei Slodkow etwa, der damals auf dem Bahnhof
arbeitete und die Wagen mit den Polen auf dem NtDeige-
gleisen sah, der aussagt , daß die kriegsgefangenen polnischen
Offiziere dort zusammensaßen , aber die Wagen nicht verlassen
durften . Ihre Koffer wurden nmgoladen und sie alle hatten
Wohl noch keine Ahnung , welches Schicksal sie hier erwartete.

In den Laschen der Leichen befanden sich Briefe an ihre An«
gehörigen, die nicht mehr abgsgangen sind.

Das alles sieht die Delegation . Sie geht von Grube zu
Grube , sie sieht die unzähligen Leichen ihrer Landsleute , sie
spricht mit den Dorfbewohnern und läßt sich von ihnen -be¬
richten, wie die Transporte mit den polnischen Offizieren , die
vielleicht meinten , in neue Gefangenenlager , in ein Arbeits¬
lager z-u kommen, in den Todeswald von Kathn fuhren.

Heiligen -amnlette und Erkennungsmarken , Legitimationen
und Lichtbilder, Soldbücher und Notiz -Hefte wurden Lei den
Leichen gefunden . Sie tragen alle noch Koppel und Riemen¬
zeug — zum Teil aber sind sie an den Händen gefesselt, znm
Teil auch haben sie -den Rock über den Kopf gestülpt.

So steht es die Delegation , erlebt sie, drei Jahre nach
geschehener Tat , das Schicksal der Offiziere der ehemaligen
polnischen Armee . Die Bolschewisten, die ja in den 25 Jahren
i 1 Blutregiments selbst die -gesamte Oberschicht des russi¬
schen Volkes vernichtet haben, systematisch und -bewußt Ver¬
nichtet, sie scheuten keinen Augenblick davor zurück, mit dem.
in ihre Hände gefallenen Teil des Polnischen O-ffizierkorps
genau so zu verfahren . Sie hatten auch wohl keinen Augen¬
blick damit gerechnet, daß dieses entsetzliche Blutbad je ent¬
deckt werden -würde . Und wir wissen, daß sie heute alles daran
setzen -würden , es zu verbergen , es nmzn-fälschen oder a'bzu-
leugnen . Doch allzu deutlich, allzu nüchtern ist die Sprache
der Dinge.

Wo über 12 000 Tote Anklage erhöben, selbst gewisser¬
maßen nochmals ans ihren Gräbern gestiegen sind, da kann
niemand daran deuten und daran zweifeln . Viele Polen
werden nun — auch anhand der Namen , soweit sie aus den
Papieren festgestellt werden können — Gewißheit über das
Schicksal ihrer Angehörigen erhalten , die damals von den
Bolschewisten verschleppt worden waren.

Noch ist erst ein Teil der Opfer identifiziert — aber
immer wieder stoßen die Angehörigen der Delegation ans
vertraute Namen — so mancher persönliche Bekannte ist dabei,
viele Aerzte auch, Stabsoffiziere , die man in Warschau gnj
kannte und an -deren Namen man sich erinnert . Hohe Orden
und Ehrenzeichen sind -da, Bilder der Angehörigen , Visiten¬
karten und dienstliche Papiere mit Unterschriften hoher pol¬
nischer Offiziere.

Die Welt aber hat ein Beispiel mehr der Schandtaten
des Bolschewismus . Zu den aufgedeckten Massenmorden von
Lemberg und Riga , von Estland und Kiew tritt nun die
bestialische Hinschlachtung der Polen im Wald von Kathn.
Und die Polnische Delegation , die heute hier schweigend -und
entblößten Hauptes am Rande dieser Massengräber steht, ist
vor der Welt und vor der Geschichte der unbestechlichsteZeuge
gegen ein unmenschliches System , gegen das -wir Europa , die
Kultur und -die Ehre aller Menschen zu verteidigen haben.

Die Mweren Abwehrliimvie in Tuneiien
Immer « jeder trotze« unser«

Berlin , 13. April . In den schweren Abwehrkämpfen an
der füdtunesischen Front stehen die deutschen und italienischen
Soldaten stark überlegenen feindlichen Kräften gegenüber.
Wer immer wieder gelingt es unseren Verbänden , den Ma -s-
senangriffen des Gegners zu trotzen.

Harste Kämpfe entwickelten sich Anfang April am Djcbe-l
Roumana . Bei Nacht bereiteten die Briten hier mit schwer¬
stem Artilleriefsuer oinen größeren Durchbruchs-Versuch vori
Im Schutz der einschlagenden Geschosse gelang es den Briten
schließlich den Berg zu erklimmen . In den Vormittagsstunden
versuchte"Her Feind dann , mit dem Feuer seiner weittragen¬
den Geschütze unsere Artillrie auszet Gefecht zu setzen. Dabei
beschoß er eine unserer Batterien allein mit 160 Granaten,
ohne aber ernsteren Schaden anrichteu zu können. Als die
Briten erkennen mußten , daß es ihnen trotz ihrer artilleri¬
stischen Usberlegenheit ans diese Weise u '' cht gelingen würde,
unsere Stellungen zu zerbrechen, und überdies feindliche Lüft-
aufklärer feststellten, -daß unsere Batterien sogar noch ver¬
stärkt wurden , setzten die Briten znm Großangriff an.

Gleichzeitig stürzten sich britische Jagdbomber auf unsere
Stellungen . Im Schutz von Nebelgranaten brachen dann bri¬
tische Panzer vor . Unterstützt von Kamp-ffl-iegerverbändon

Verbände den Massenanqriffen
sollte der Durchbruch erzwungen werden . Unsere Flakgeschütze
nnd Granatwerfer legten jedoch einen SPerrie -gel vor die An¬
greifer . Das starke Abwehrfeuer hinderte die -britischen Flieger
am genauen Bombenwurf und brachte mehrere feindliche
Flugzeuge znm Absturz. Allein an einer Stelle blieben von
zehn angreifendsn Panzern zwei brennend und fünf weitere
bewegungsunfähig auf dem Kampfssld liegen.

Der britische Sturm geriet schließlich im Feuer unserer
Grenadiere ins Stocken, so -daß der Feind nach schwersten
Verlusten seinen Angriff zunächst abbrach. In sofortigem
Gegenstoß setzten sich unsere Soldaten von neuem in den
Besitz der heiß-nmkämpften Dsebelstell-nng . Am Nachmittag
warfen die Briten nochmals die Masse ihrer Panzer in Len
Kampf . Jetzt gelang es ihnen unter schweren Verlusten , eini¬
gen Ge-ländegewinu zu erzielen . Unsere Truppen wichen ela¬
stisch ans und führten blitzschnelle Gegenstöße, so daß alle
Versuche -der Briten , unsere Kampfgruppen zu umfassen und
zu vernichten, mißlangen.

In ihren neuen Stellungen stehen unser« Truppen in
weiteren harten Abwehrkämpsen gegen die feindliche Ueber-
macht.

Ko« « , *on ß8s«i« SokmtzKoboeg

„siehst du, was habe ich gejagt!" meinte Helga zu Dieter,
als sie mittags vom Essen aufstanden. „Wie gut. daß wir gleich ge¬
mäht haben. Nun kriegen wir es heute schön trocken herein."

Sie wendete sich an die jungen Leute. „Ihr geht jetzt also
bin und harkt das Heu zusammen. Wir kommen dann gleich mit
den Wagen nach. — Ach. da sind Wörmanns ja schon", unterbrach
ff« sich-

Der junge Wörmann und seine Frau , die heute auch halsen,
betraten eben die Diele.

„Seid ihr fertig? Dann können wir ja gehen."
„Kommt nur herein", ries Frau Torbeke aus der Küche „Ihr

müßt erst noch eine Tasse Kaffee trinken: ich habe ichon einge¬
schenkt. Die Zeit dafür wollen wir uns nehmen", fügte sie mit
einem Blick auf ihre Tochter hinzu, der man ihre Ungeduld deut¬
lich anmertte-

Aber nun nötigte sie doch ein wenig beschämt zum Niedersetzen
und reichte den Teller mit Zwieback herum.

. „Wieviel Wagen nimmst du mit?" wendete sich Gerd Wör¬
mann an Dieter.

„Zwei. Wenn wir die voll haben, müssen wir erst abladen."
„Nein, das machen wir anders", siel Helga in ihrer gewohn¬

ten bestimmten Art ein. „Wenn wir zwei Wagen vollgeladen ha¬
ben, bringst du sie nach Hause, und einige von uns gehen mit zum
Abladen. Die anderen können dann in der Zwischenzeit das dritte
Fuder ausladen."

Frau Torbeke hatte eine unmutige Falte zwischen den Augen¬
brauen, und die jungen Leute warfen sich einen raschen Blick zu.
Dieters Stirn rötete sich. Es war nicht das erstemal, daß Helga
seine Anordnungen in Gegenwart der anderen einfach umwari
Gewiß, sie dachte sich nichts dabei-, sie kommandierte nur aus
jahrelanger Gewohnheit, aber sie rückte dadurch vor den Dienst¬
boten ihn und seine Stellung aus dem Hose in ein schiefes Licht.
Warum, wenn sie ihre Anordnungen für besser hielt, sagte sie ihm
bas nicht nachher unter vier Augen?

Cr bemühte sich, ein unbefangenes Gesicht zu zeigen, und
sagte:

„Wir müssen aber auch die anderen Fuder noch zusammen-

yarken. vtun, wir weroen >a nachyer ieyen. wie es sich am Venen
machen läßt."

Er erhob sich, und die anderen folgten seinem Beispiel. Die
Wörmanns und die jungen Leute gingen nun voraus zur Wiese
im Hagen, und Dieter begab sich am den Hös, um die Wagen
sertigzumachen.

Helga räumte in der Küche den Tisch ab. Dann packte sie das
lleipergeschirr in einen großen Korb und machte die Vesperbrote
fertig. Sie wollten den Korb gleich aut dem Wagen mitnehmen.

Ihre Mutter die vorhin mit hinausgegangen war. kam herein
Sie betrachtete die Tochter eine Weile schweigend und schien mit
einem Entschluß zu kämpien. Dann fragte sie unvermittelt:

„Sag mal, Helga, weshalb hast dg eigentlich geheiratet,
wenn du auch jetzt noch alles kommandieren willst?"

Helga Iah erstaunt am
„Wieso? Wann habe ich denn —?"
„Vorhin doch gerade! Und auch sonst schon öfter."
„Aber, Mutter !" Helga lachte hellauf. „Nein, was du nur

immer hast! Ich habe mir nichts dabei gedacht, und Dieter be¬
stimmt auch nicht"

„Das ist nicht io sicher Oder glaubst du. Saß es iür ihn an¬
genehm ist, wenn du vor den Ohren der jungen Leute einfach
seine Anordnungen änderst? Wenn ihr euch auch nichts dabei denkt
— sie tun es iicher"

„Aber . Mutter , wie kannst vu nur Sielen paar Worten eine
solche Wichtigkeit beimessen'"

Helga war ärgerlich. Sie hatte vorhin wirklich ohne jeden
Nebengedanken ihre Ansicht gesagt. Lächerlich, wie die Mutter
bas nun ausdeutete. Sie würde doch schließlich noch ihre Meinung
lagen können

„Ich will dich gewiß nicht kränken, Kind, ich will dich nur recht¬
zeitig warnen, weil ich es einmal erlebt habe, wie eine Ehe,
die unter ähnlichen Voraussetzungen geschlossen war wie deine,
ruqrunde aina."

„Nun mach aber nen Punkt, Mutter ! Lu siehst ja Geipenster
am hellichten Tage. Du hast bestimmt nicht den allergeringsten
Grund zu solchen Befürchtungen."

Helga mußte nun doch wieder lachen Sie packte ihren Veiper-
korb fertig und ging dann mit ein paar scherzende» Worten.

Draußen schirrte Dieter gerade die Pferde an Helga lorichte
in seinem Gesicht. Sollte er wirklich vorhin verstimmt gewesen
ie>n? Aber nein, er iah ihr lächelnd entgegen. Na also! Dann
brauchte sie auch von den lächerlichen Besllrchiungen der Mutter
nichts zu erwähnen.

Der letzte Nest von Dieters Unmut verflog bei ihrem Anblick,
wie sie so frisch und liebreizend vor ihm stand in ihrem Hellen
Waschkleid. Er hatte sich ja schon vorher kleinlich und empfindlich
gcichelten und sich voraenommen nickt mehr daran m denken.

Nun tat er es auch wirklich nicht. Helga stellte den Korb auf kn«
Wagen und stieg dann leichtiüßig nach. In bester Eintracht fuhren
sie davon.

Im Hagen lag ein großer Teil des Heues schon in langen
Reihen zum Ausladen bereit. Also konnte man gleich ansangen.

Die beiden Mädchen wollten auf den Wagen steigen, um auf¬
zupacken, aber Helga hielt Anni zurück. Sie war heute nicht auf
der Höhe. Gestern bei der Hitze hatte sie wohl ziemlich viel Waffe»
getrunken und sich den Magen verdorben. Da würde ihr das
Auipacken doch wohl zu schwer werden, das wollte also Helga
lieber leibst machen. Und schon stand sie auf dem Wagen und
scklcma iackkundia. das Tau für den Bindebaum,

„Soll ich nicht lieber —iragte  Frau Wörmann.
Aber Helga wehrte ab
„In deinem Zustand» Das wäre noch schöner Nein, bleib

du nur hübsch unten. Und wenn ihr morgen drei Fuder trocken
habt dann kann Lüste die bei euch ausladen. Wir können sie mor-
gen wohl entbehren, weil wir ja bloß einige Fuder zu verarbeiten

hô Frau Wörmann erwartete nämlich im Spätherbst ihr zweites

Ja . so war Helga nun. Sie konnte nicht bloß kommandieren,
sie konnte auch arbeiten. Und sie scheute sich vor keiner Arbeit.
Es machte ihr nichts aus. daß es stickig heiß war in dem lonnen-
vurchglühten Heu und der Schweiß aus allen Poren drang. Ruhig
und gleichmäßig packte sie Lage auf Lage, bis wieder ein Fuder
fertig war.

Dieter konnte wieder einmal nicht umhin, ihre Tüchtigkeit zu
bewundern.

Die Heuernte verlief in vielem Jahre io günstig wie lange
nicht. Nur einmal wurde sie von einigen Regentagen unterbrochen,
aber diese Ruhepause war nur willkommen und wurde, da der
Loden nun auch die nötige Feuchtigkeit bekam, eifrig zum Kohl¬
pflanzen benutzt.

Als dann wieder beständiges Wetter eintrat, rollte Wagen
um Wagen dem schützenden Dach entgegen. Bald standen die
Wiesen leer, und das junge Grün begann von neuem zu sprießen.

Anfang der Woche wurde man auch auf Hoi Torbeke mit der
Heuernte fertig. Dieter war das sehr willkommen, denn am
Sonntag hatte seine Mutter Geburtstag, und er wäre dazs gern
nach Hause gefahren. Er wußte, wie lehr sie sich über sein Kommen
freuen würde. So sagte er denn einige Tage vorher zu Helga:

„Hast du am Sonntag etwas Besonderes vor?"
„Nein. Wieso?"
„Mutter hat Geburtstag, und da dachte ich. ob wir beide nicht

an dem Tage nach Krossen fahre« wollten'-"' (Fortsetzung lotgtz
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Gedenktage
>4. Avril

1759 Der Tondichter Ge-crg Friedrich Händel in London gest.
1843 Der Walzerkomponist Jos . Lanner in Oberdöbling gest.
1940 Hönefoß Manm von Osloj genommen.
1941 Einkreisung der serbischen Heeresrcsie fortgesetzt. Be¬

setzung des Drau -Denaudreiccks.

Straßenverkehr bei Fliegeralarm
Die Beobachtungen der Praxis haben den Reichsverkehrs¬

minister veranlaß ' die Bestimmungen für das Verbalten bei
Fliegeralarm in Straßenverkehrsmitteln zu ändern . Es gibt
nunmehr im wesentlichen Folgendes : Die Straßenbahnzüge
sind, soweit sie sich in der Nähe von öffentlichen Lnftschntz-
räumen befinden bei Fliegeralarm unverzüglich si-llzusek-
zen. Sie dürfen Querstraßen nichl versperren Brücken und
ueberwege lind frestulmlten . Ist ein öffentlicher Lnftlchutz-
raum nicht in der Nähe, so sind die Züge mit den Fahr¬
gästen möglichst bis zum nächsten Lnftschntzraum weiterzu-
fahren . Die Fahrtdauer hierfür soll im allgemeinen drei
Minuten nickt überschreiten Außerhalb geschlossener Ort¬
schaften dürfen die Straßenbahnen . Kraftomnibusse und
Obusse während des Fliegeralarms Verkehren, soweit es die
jeweiligen Umstände und die örtlichen Verhältnisse zulassen
Bei nächtlichem Fliegeralarm dürfen die Fahrzeuge ihre
Fahrt in jedem Falle nur dann fortsetzen, wenn ss? mit
Tarnblenden oder mit einem Tarnscheinwerfer ausgerüstet
und. Wie weit die Fahrzeuge in solchem Falle verkehren
dürfen bestimmen die zuständig örtlichen Lnftschntzleiter im
Benehmen mit den Bevollmächtigten für den Nahverkehr.
Ist nich* Fliegeralarm gegeben, sondern lediglich „Oefsent-
liche Luftwarnung " so gebt das gesamte Verkehrsleben wei¬
ter . Die Straßenbahnen haben iedoch am nächsten öffent¬
lichen Luftschutzraum den Fahrgästen , die ihn aufsuchen wol¬
len, Gelegenheit zum Aussteigen zu geben.
Neue BestimmungenMZausWachtungen
D Die Hausschlachtungsbestimmungenhaben durch Erlaß des Neichs-

ministcrs für Ernährung und Landwirtschaft vom 24. März 1943 ver¬
schiedene Ergänzungen erfahren. Durch die in der letzten Zeit wieder
erfolgte Erhöhung des Sauenbestandes ist die Voraussetzung sür eine
Ausweitung der Schweinemast  geschahen worden, wie sie
im Hinblick auf die Futterverforgung vertretbar und zur Sicherung der
künftigen Fleischversorgungnotwendig ist. Aus diesem Grunde müssen
nunmehr sämtliche Betriebe, die zur Mästung von Schweinen in der
Lage sind, zur erhöhten Belieferung der Märkte beitragen. Damit sich
von dieser Aufgabe kein Betrieb unbegründet ausschließt, sind die
Landesernährungsämtcr ermächtigt worden, Bestimmungen zu treffe»,
nach denen die Genehmigung zur Hausschlachtungvon dem Nachweis
abhängig gemacht oder mit der Auflage erteilt werden kann, daß in den
der Genehmigung vorhergehenden sechs Monaten eine angemessene An¬
zahl von Schlachtschweinen zur gewerblichen Versorgung abgegeben
werden wird.

Die znr Selbstversorgergruppe6 gehörenden Anstalten und Ein¬
richtungen, wie Krankenhäuser, Kantinen, Werkküchen usw-, können,
wenn sie selbstgemästete Schweine hausschlachten, für ihr Personal und
die Anstaltsinsassen bevorzugt Schweinefleischauf den Tisch bringen.
Solange auch den übrigen Verbrauchern ein angemessener Anteil an
Schweinefleischund Schlachtsett zugeteilt werden konnte, war hier¬
gegen nichts einzuwende». Unter den jetzigen Verhältnissen muß jedoch
im angemessenen Umfange ein Ausgleich hcrbeigeführt werden. Die
sür Häusschlachtungenvon Selbstversorgern der Gruppe 0 zuständige
AbteilungL des Ernährungsamteskann daher die Genehmigung zur
Hausschlachtungvon Schweinen davon abhängig machen, daß eine be-
stimmte Anzahl von Schweinen oder eine bestimmte Menge von
Schweinefleisch sür die gewerbliche Versorgung gegen den entsprechenden
Bezug von Schlachttieren oder Fleisch anderer Art abgegeben wird. Die
Hauptvereinigung der Deutschen Viebwirtschaft wird die näheren Be¬
stimmungen über die Durchführung dieses Austausches erlassen.

Aus Gründen der gewerblichen Schwelnefleiiiyverjorgung war es
im laufenden Hausschlachtungsjahr notwendig, die Zeit der Bevorratung
durch Selbstversorger bis zum 14. November 1943(Schluß der Anrech-
nungszeitl zu begrenzen. Da diese Anrechnungszeit bei nichtlandwirt-
schaftiichen Selbstversorgern(Gruppe 8) stets von der Hausschlachtung
an rechnet, wird für sie die Zeit bis zum 14. November 1943 um so
kürzer, und die Menge, die ihnen belassen werden darf, um so kleiner,
je näher der Zeitpunkt der Schlachtung an diesen Tag heranrückt. Um
die hierin liegenden Härten zu mildern, ist zugelassen worden, daß die
Anrechnungszeit sür Selbstversorger der Gruppe 8, die nach 4>em
4. April 1948, und zwar nur einmal  im HausschlachtungSjahr schlach¬
ten, von der aus den Schlachttag folgenden Woche ab längstens zehn
Zuteilungsperioden(40 Wochen) beträgt.

Wenn trotzdem bei Hausschlachtungen für mindestens zwei Personen,
die nur ein Schwein im Hausschlachtungsiahr schlachten, noch mehr als
eine Schweinehälfte abzngeben wäre, kann die Anrechnungszcit so be¬
messen werden, daß dem Antragsteller mindestens eine Schweinehälfte
verbleibt; bei landwirtschaftlichen Selbstversorgern(Gruppe L) kann,
wenn der Haushalt aus mindestens zwei Personen besteht, sinngemäß
verfahren werde».

Nach den Bestimmungen der Hauptvereinigung der Deutschen Vieh-
wirtschast gelten alle Schweine über 60 Kilogramm Lebendgewicht als
Schlachtschweine. Diese Gewichtsgrenze ist von der Hauptvereinigung
nunmehr auf 50 Kilogramm festgesetzt worden. Zn Angleichung an
diese Bestimmung sind die Ernährungsämter angewiesen worden, nicht¬
landwirtschaftlichen Selbstversorgern die Hausschlachtgenehmigungsür
»»gekaufte Schweine zu versagen, wenn das Lebendgewicht bei der Ein¬
stellung vor dem 1. April 1943 mehr als 60 Kilogramm und nach
dem l. April 1943 mehr als 50 Kilogramm betragen hat.

Nicht müde werden
Alles, nur nicht müde iverden,
stets vertrauen aus dich selbst,

sorgen, daß du dich auf Erden
frisch, gesund und jung erhältst!
Weg mit deinen Alltagsforgen,
verliere nie den frohen Mut;
heb' dein Grämen aus für morgen,
bis dahin wird es wieder gut!
Ja , selbst in den schwersten Zeiten
soll dieses deine Losung sein,
dann vergißt du manches Leiden:
„Präge dies' ins Herz dir ein !"

Earl Klcinknccht, Göppingen.

Loffenau , 12. April . Im Vereinsheim zur „Sonne " hielt
der Gesangverein „Liedevkranz" seine fällige Jahreshauptver¬
sammlung ab. Die Tagung fand seitens der Sängerkameraden
einen guten Zuspruch , sin deutliches Zeichen, daß der deutsche
Männergesang hier immer noch svinen-̂ Matz nicht nur be¬
hauptet , sondern sich steigender Beliebtheit erfreut . Vereins¬
führer Karl Merkte  gedachte eingangs der Toten und er¬
stattete anschließend einen umfassenden Tätigkeitsbericht des
abgslaufenen Jahres , aus dem Hervorgang , daß die Tätigkeit
der Sängerschaft eine "lebhafte war und sich der Verein bei
den verschiedensten Feiern und Begebenheiten eingesetzt hat.
Eine besondere Ehrung übernimmt der Verein dadurch, daß
er sich für die Ausgestaltung der Gedächtnisfeiern für unsere
Gefallenen zur Verfügung stellt und die Feiern mit wür¬
digen Chören umrahmt . Im Anschluß gab Vereinsführer
Merkte verschiedene Posteingänge des Enzkreiscs und des
Schwäbischen Sängerbundes bekannt . Die Bekanntgabe der
Feiern , an denen sich der Verein alljährlich zur Verfügung zu
stellen hat , sind ans 12 festgesetzt. Desgleichen soll der Lieder¬
tag der schwäbischenSänger beachtet werden . Wertvoll waren
die Hinweise aus das Volksknltnvwerk und ans die stattge-fnn-
dene Führertagnng in Stuttgart . Schriftwart Bertsch  ver¬
las sein Jnhresprotokoll mit der ihm eigenen Gewissenhaftig¬
keit. Kassenwart Zeltmann  gab den Kassenbericht bekannt,
der vor allem Sparsamkeit anfzuweisen hatte . Beiden Kame¬
raden wurde Entlastung erteilt . Die durch den Krieg gelich¬
teten Reihen sind erfreulicherweise von unseren „Alten " bereit¬
willigst aufgefüllt worden , so daß der Singstundenbetrieb
keinerlei Schmälerung zu erfahren brauchte . Der Chor „steht
in alter Frische"! Daher »mißte man dem Ehormeister Hein¬
rich Langenbach,  der den Verein mehr als zwei Jahr¬
zehnte leitet , seitens der Tagung Anerkennung . Im Rahmen
einer kurzen Sängerehrung wurde dem zweiten Vereinsführer
Albert Streeb  für zwanzigjährige aktive Sängertätigkeit
das Diplom zur Ehrenmitgliedschaft übergeben . Lieder um¬
rahmten Feier und Tagung , der ein kameradschaftliches Bei¬
sammensein Lngeschlossenwurde.

Der letzte Opfersonntag
In « Gau wurden 1944 698 Mark gespendet

NSG . Der letzte Opsersonntag des vergangenen Winters
wurde am 14. März 1943 durchgcführt . An diesem siebten
Opfersonntag des Kriegs -WHW 1942/43 spendete der Gau
Württsmberg -Hohenz-ollern 1944 693,28 Mark . Dieses Ergeb¬
nis liegt um 59,76 v. H. über dem 7. Opfersonntag 1941/43
und bedeutet , -daß 100 Haushaltungen unseres Gaues durch¬
schnittlich 238,36 Mark gespendet haben. Das beste Ergebnis
aller Opfersonntage im Gau Württemberg -Höhenzollern
wurde am 6. Opfersonntag , am 14. Februar 1943, erzielt.
Obwohl also der 7. Opsersonntag in unserem Gau hinter
diesem 6. Opsersonntag zurückstsht, ist doch sowohl die Er¬
höhungszahl gegenüber -dem Vorjahr , als auch die Durch¬
schnittszahl aus 100 Haushaltungen aus Württemberg und
Hoheuzollern höher als im Reich. Dabei Hatto der 7. Opfer¬
sonntag 1943 nach dem Reichsergebnis das beste aller Opfer-
sonntagsergcbnisse.

Vom Sonntag . In einer Morgenfeier im Stadttheater
las Staatsschauspieler Friedrich Prüter ans der Novelle „Der

Aus winzigen Zellen
Straßenbahn . Mitten auf der Strecke

^ ^ ^ i^ hen. Die Schaffnerin , gerade im Innern
des vollbesetzten Wagens beim Kassieren, schaut nach dem
mdrebt ^ / ' c? ^ U ^ auch un gleichen Augenblick um-
wiiuw!' ^ Kontaktstange sei schon wieder aus der Fahr.
»,Ä ! 2 Zbsbrungen. sagt er. Nun war man es von jeher
in^ rkm,,̂ gewohnt- als daß die Schaffnerin das wieder

- '" ^ ' ,? lber .. der Wagenführer setzt hinzu:
auiÄ . zwangt sich selber durch die Leute

und geht drangen im Regen ans Hintere
Wagenende, nimmt seiner Kameradin die Arbeit ab. Nicht

nach einiger Zeit die Schaffnerin , als sie bei ihrem
^E ' rren bis an die vordere Wagentür gelangt ist. ihm ein
»Dank dir schon, sielt!" zuruft.

das Ganze. Aber worauf baut sich die
Doch darauf , daß einer dem anderen

M solche „Kleinigkeiten" mit Selbstverständlich-
„Uit.  der strauchelt auch Nicht, wenn es um Größeres

deutscher Betrieb , in dem sie nicht
? Akten helfen den Neuen , die Männer den Frauen,

Kleinen , alles steht innig zusammen. Keine
die hex Kamerad ,chast nicht bedürfte : Familie,

Schule Nachbarn Angehörige des gleichen Berufes . Dorfes
u,w . " nd alle haben das gleiche große Vorbild : die höchste
Kameradschaft der Soldaten an der Front . Leben und Tod
hangen von dieser Kameradschaft draußen ab. Leben und
Tod hängen von dieser Kameradschaft auch herinnen ab!
Denn was Ware die Folge ihres Fehlens ? Darüber gibt es
doch wohl be, keinem einen Zweifel : Es wäre unser aller
Untergang.

Je mehr Männer in der Heimat fehlen, desto dichter rückt
alles zuhause zusammen und ist bereit , als die unerschütter¬
lich verschworene Kameradschaft der Heimat den Helden der
Front und ihrer Kameradschaft Ehre zu machen. Kamerad¬
schaft aus Tod und Leben! Keiner kennt sie im Großen , der
sie nicht im Kleinen übt . Denn auch die Kameradschaft baut
sich aus winzigen Zellen auf . G. D.

Kranichschrei" von Gottfried Gras Finkenstein. — Die
!Schwarz -Waldschule war am Vor - und Nachmittag das Ziel

aller derjenigen , die für die Kreisausstellung des Reichsschülcr-
wett-bewerbs „Der Kampf im Osten" Interesse hatten . Die
Ausstellung zeigt den Zug der deutschen Kolonisten nach dem
Osten, Mnstersiedsknngen der Wolga - und Wolhhniendeutschen
gegenüber den primitiven SowjStsicdeliingen , einzigartige
Modelle von Fahrzeugen und Waffen aller Art , wie sie im
Ostseldzug Verwendung finden , Zeichnungen vom kriegerischen
Geschehen im Osten und Wandbilder , die den Ruf des Führers
an Heimat und Front wiedergeiben, alles einznsetzen für -den
Endsieg. Die Ausstellung ist eine Arbeit von Schülern und
Schülerinnen von der Volksschule bis zur Berufsschule in
Stadt und Land des Kreises Pforzheim . Sie ist 14 Tage lang
geöffnet . — Fm .Mirgerbrän " tagte am Nachmittag dis
Kreisgrnppe Pforzheim des Deutschen Siedlerbundes . An den
Verhandlungen , die interner Natur waren , beteiligten sich
auch Siedler aus Birkenfeld , Conweiler , Schömberg , Dobel,
Calw und Neuenbürg . Referate hielten Dr . Nickel-Darmstadt
über Kompostbildung , Frank -Pforzheim über Obstbau und
Bienenzucht und Scheerer -Neuenlbürg über den Kleingarten-
betrieb . Bei einer Großkundgebung am Nachmittag sprach
Gaugruppenführer Pg . Meerwarth über die Aufgaben der
Siedler im allgemeinen und ihre Erfüllung im Kriege im

' besonderen.

Die Kellereinbrüche im Nachbarort Würin sind nun ge¬
klärt . Der Poltzeibericht meldete die Festnahme eines russischen
Zi-vAarbeiters , der sich schon längere Zeit in hiesiger Gegend
herumgetrisben hat . Die zahlreichen Keller - und Gartenhaus-
Einbrüche sind aus sein Konto zu schreiben. Er hat dort alles
zufammengeftohlen , was ihm in die Hände kam. In einem
Gartenhaus am Jfpringerpfad übernachtete der Einbrecher
und kochte dort auch seine Mahlzeiten ab. Als er vom Be¬
sitzer des Gartenhauses entdeckt wurde , ging er aus diesen
mit der Axt los . Trotzdem war es dem Ueberfallenen ge¬
lungen , sich rechtzeitig in Sicherheit zu bringen und den Fall
der Krimmalpolizei zu melden. Der Einbrecher besaß die
Frechheit , trotz seiner Entdeckung das Gartenhaus immer
weiter als Unterschlupf zu benutzen, bis eines Nachts die
Kriminalpolizei es umstellte und zum Glück auch den Bur¬
schen antraf . Der Festnahme versuchte er Widerstand ent¬
gegenzufetzen, konnte aber dennoch überwältigt -und abge¬
führt werden. Bei der Durchsuchung fand man bei ihm ein
langes Küchenmesser und ein Handbeil , im Gartenhause selbst

!verschiedene andere Angriffs -Werkreua» )>' » sichergestellt
!Wurden.

— Altpapier zum Abholen berritstellen ! Hausfrauen
denkt an die Altpapiersammlung und haltet alte Bücher
Ke,.ungen . Zeitschriften und Verpackungsmaterialien bereit
Es empfiehlt sich, das Material in Kartons zu Packen odei

Alles Altpapier wird von den ehren
amtlichen Helfern der Partei noch vor Ostern abgeholt wer-
?^u. Besondere Annahmestellen werden nicht errichtet . Be

Meldekarten an die zuständige Orts
gruppe der NSDAP abgesandt haben, .erhalten über bei
Abtransport nach sme Benachrichtigung.
-- - . Die Gültigkeit der Kohlenkarten. Die Mitteilun¬

uber die Gul .igkeitsdauer der Reichskarten für Kohle is
vielfach dahin mißverstanden worden , daß damit in der Gül
tigkeit der örtlichen Kohlenbezuqsausweise eine Aenderum
eingetreten sei Die Anordnung betrifft tatsächlich nur di
Reichskarten für Kohlen, die in bestimm en Fällen ausgege
ben werden, unter anderem für den ambulanten Gewerbe
treibenden . Schiffer . Bauunternehmer , einauartierte Wehr
machtangehorige und Evakuierte . Diese Reichskarten fü
Kohle, soweit sie bis zum 31. März 1948 ausgegeben wur
den. verlieren mu dem 80 Avril 1943 ihre Gültigkeit.

Uir Gaststätten. Die Gaststätten dürfen be
mnntlich mr die Abgabe von Suppen und Tunken und fü
m-Lubereltuna von Gemüsen von den Verbrauchern kein
Brotkartenabschnitte fordern , weil sie auf die abaerechnete,
Bro .marken gewisse .Zuschläge erhalten . Aus diesen Zu-
Wagen soll der Bedarf an Kochmehl usw. gedeckt werden
Diese Regelung hat bisher aber gewisse Härten kür sollst
Betriebe mit sich gebracht. die nur wenig Brotmarken ein
kwymen. wie das insbesondere bei Speisebetrieben beute dei
Fall ist. Aus diesem Grunde bat jetzt die Hauvwereinigunc
der deutschen Getreide , und Fnttermittelwirtschaft mit Zu¬
stimmung des Reichsministers kür Ernährung und Land-
wirschaff für die Gaststätten ein Gesamtkontingcnt an Koch¬
mehl zur Verfügung gestellt. Das Mehl - es bandelt sich
dabei um , Roggen - oder Brotmehl — wird von fachlichen
Organisationen Gauwirtsch-astskammern Abteilung Frem¬
denverkehr kür die einzelnen Betriebe Im Einvernehmen
Mit dem Landesernährungsamt und den Ernährnnasämtern
beweist. Dabei sollen nur solche Betriebe berücksichtigtwer¬
ken. deren Umsatz an warmen Speisen 50 Prozent des Ge>
'amtnmfgtzes übersteigt.

Bon der Kinderschuh- zur Gebrauchswaren-Tauschstelle
NWD . Es gibt Volksgenossen, die einige überflüssige

Möbelstücke besitzen, aber gern eine Stehlampe ' hätten . Es
gibt andere , die kein Kinderfpie -lzng mehr benötigen , aber
einige Küchengeräte haben möchten. Da es heute nur schwer
möglich ist, diese Wünsche durch Kauf zu befriedigen , wird
der Tauschweg beschritten. Mit de/ längeren Kriegsdauer
haben die Tauschgeschäftezngenommen , zugleich ist aber auch
der Wunsch gewachsen, das Tauschen durch besondere Tau -sch-
stellen zu erleichtern und in Bahnen zu lenken, die Preis-
überfordevuu -geu und andere unerwünschte Geschäfte aus-
sch-licßen . Dieser Wunsch wurde h -urch die Initiative meist der
NS -Frauenschaft , der NSV und der Gemeindebehörden schon
bald nach Kriegsbeginn zunächst durch die Eröffnung von
Kinderfchuh-Austanschstellen verwirklicht. Diese Taufchstellen
haben sich gut bewährt . Ihre Zahl war in: Vorjahr auf etwa
1000 augöwachfeu. Die „Umsätze" sind recht beachtlich. In Wien
sind in drei Fahren in 19 Tanschstellen über 40 000 Paar ge¬
tauscht worden , in Stuttgart im Vorjahr 21000 Paar , in
Eßlingen a. N. bis Ende 1942 rund 12 000 Paar . Verschiedene
Städte haben die Kinderschuh-Austanschstellen zu Altschuh-
Austanschstellen erweitert . In diesen Altschnh-Anstaufchstellen
wie sie beispielsweise in Erfurt , Leipzig, Dessan, Weimar,
Hannover und Innsbruck bestehen, können auch Erwachsene
Schuhe , die sie selbst nicht so recht verwenden können, wie
etwa Sportschuhe , zu enge Schuhe usw., gegen andere ein-
tauschen. Frauen beispielsweise, die berufstätig sind und
L-anfschnhe an Stelle von Schuhen mit hohen Absätzen brau¬
chen, können hier Tauschpartner suchen. Auch neue Schuhe,
wie sie etwa Soldatn ihren Angehörigen mitbrachten und die
nicht Passen, können hier getauscht werden. Im Laufe des
Krieges sind in verschiedenen Orten Versuche mit anderen
Tausch zentralen gemacht worben , die sich allerdings nur be¬
grenzt durchsetzen konnten. So wurden -beispielsweise in Essen
und Stuttgart Austanschstellen für Sänglingskleider einge¬

richtet. In Innsbruck gibt es eine gut funktionierende Klei-
der -Austanschstelle, der eine Nähstube der Franenschaft an-
gegliedert ist. Von verschiedenen Gemeinden wurden Mantel-
Austauschstellen eingerichtet. Wiederholt ist auch die Einrich¬
tung von Kinderwagen -Austauschstellen erwogen worden
Einstweilen haben die Mütterschnlen und Beratungsstellen
des Deutschen Franenwerks einen Adressenanstaufch einge¬
richtet. Die Bewährung der Schuhaustauschstellen hat nun
dazu geführt , an Stelle der Taufchstellen, die nur einen oder
wenige Artikel — Schuhe oder Mäntel usw. — zum Tausch
annehmen .allgemeine Altwarentanschstellen einzurichten
Solche Gübrauchtwarentanschstellen sind in letzter Zeit in Kö¬
nigsberg , Reichenberg, Lndwigslnst , Parchim usw. errichtet
worden , in der Regel von Gemeinden, und befinden sich in
-weiteren Städten wie Breslau und München in Vorbereitung.
In Königsberg ist die Gebrauchtivarentauschstelle von der
Stadtverwaltung in einer Etage eines größeren Kaufhauses
eingerickstet worden. Wer dort tauschen will , bringt die Tamch-
gegenstände zur Tanfchstelle, wo sie nach Schätzung ihres Wer¬
tes mit dem Tanschwnnfch versehen ausgestellt werden, bis sich
ein Tauschpartner meldet. Kommt in 21 Tagen kein Tausch
zustande, so kann der Auflieferer die Tauschobjekte abbolev
oder der Tanfchstelle verkaufen, wofür er später aus den
Beständen der Tanschstelle einen im Wert annähernd gleichen
Gegenstand erwerben darf . Bei größeren Gegenständen er¬
folgt lediglich eine Tau -schvermitt-lnng durch eine Warentausch¬
liste. Solche Warentanfchlisten sind beispielsweise auch von der
Stadt Dortmund aufgelegt worden . Die ersten Erfahrungen
mit den neuen Gebranchtwarentanschftellen sind so erfolgver¬
sprechend, daß mit der größeren Ausbreitung dieses sozu¬
sagen amtlich geregelten Tausch-Verkehrs zu rechnen ist. In
Königsberg sind durch die Tanfchstelle in knapp drei Monntcr
3000 Tausche vermittelt worden.



Mus Württemberg
— Stuttgart , 14. April.

i.. ..mPange schäfte zwischen Koch und Kellermeister. Durchein Komplott ungetreuer Angestellter wurde eine große Gast¬
stätte in Stuttgart nicht unerheblich geschädigt. Ein belgischer
Koch stahl monatelang fortgesetzt Fleisch und Wurstwaren für
sich und den italienischen Kellermeister, der ihn dafür mit
gestohlenem Wein versorgte. Das Amtsgericht Stuttgart ver¬urteilte jeden von ihnen wegen fortgesetzten Diebstahls, Un¬
treue und Hehlerei zu vier Monaten Gefängnis und 100 MarkGeldstrafe. Ein mitbeteiligter dritter Angestellter erhielt we¬gen Hehlerei zwei Monate Gefängnis.

— Grotzcngstingen Kr. Reutlingen. (Hohes Alter .)Seinen 90. Geburtstag feierte Ältschultheiß Claudius Wäl-der.
— Ofterdingcn Kr. Tübingen. (Spielendes Kind

sprang gegen ein Auto .) Mehrere Kinder, die auf derStaatsstraße in Ofterdingen spielten, überhörten das Signaleines aus Tübingen kommenden. Sanitätswagens . Der fünfJahre alte Helmut Gimmel rannte in das Auto und wurde,obwohl der Fahrzeuglenker sofort bremste, vom Kühler er¬faßt und zu Boden geschleudert. Das Kind erlitt erheblicheKopfverletzungen.
— Crailsheim. (Vom Rathau  s.) In der letzten Rats¬

herrensitzung gab der Bürgermeister bekannt, daß die Stadt
entsprechendes Gartengelände für Kriegsteilnehmer, die sichbesonders vor dem Feind ausgezeichnet oder eine schwereVerwundung erlitten bezw. schwere Erkrankung im Dienst
sich zugezogen haben, zur Verfügung stellen wird. Vorgese¬hen sind zunächst 75 Ehrengärten mit einer Fläche von je 4Ar. Die Kosten für die Anlegung, Bepflanzung, Einrichtungusw. werden von der Stadt getragen, auch die Tilgung derRe-chsdarlehen übernimmt die Stadt. Auf Markung Ingers-
Heim steht im Bedarfsfälle'ebenfalls für diese Zwecke geeig¬netes Gelände zur Verfügung.

— Ulm. (Sängergemeinschaft gegründet .)Die drei Ulmer Gesangvereine Teutonia, Alemannia und
Harmonia hoben sich unter dem Namen „Ulmer Sängerge-meinschaft". vereinigt. Die neue Gemeinschaft wird ihreHauptaufgabe im Kriege darin sehen, möglichst oft in den
Dienst der Feiern und kulturellen Veranstaltungen zu treten:sie har sich außerdem dem Kreisleiter als Bereitschaftschorzur Verfügung gestellt.
. — Saulgau. (Anlage wird Mohnfeld .) In vie¬
lem Jahre wird die städtische Adols-Hitler-Anlage mit Mohnbepflanzt werden. Die notwendigen Vorarbeiten sind bereits
ausgeführt. Der alte Saulgauer Sportplatz soll ebenfalls in
den Dienst der Ernährung gestellt und darauf Kartoffeln ge¬pflanzt werden

Jubilare der Arbeit.
Auf . eine fünfzigjährige Dienstzeit im gleichen Betrieb

konnten zurückblickeu: bei der Firma Heinrich Franck Söhnein Ludwigsburg  August Kämmerer aus Tamm und
Gottlieb Gußmann aus Ludwigsburg ; bei dem BaugeschäftFranz Seitler in Schwäb . Gmünd  der Polier JohannesKnödler aus Bettringen und bei der Silberwarenfabrik
Herm. Bauer in Schwäb. Gmund die Fertigmacherin The¬resia Steeb. — Vierzig Jahre im gleichen Betrieb haben ge¬
arbeitet : bei der Firma A- Melchior in Neckartenzlin¬gen  der Betriebsobmann Jakob Müller , und der Spinne¬
reiarbeiter Wilhelm Oßwald bei der Firma Ulrich Gminder;in der Schramberqer  Uhrenfabrik Gebr . Junghans der
Galvaniseur Eugen Overgfell. — JnAdelmannsfeldenKr. Aalen beging die Hebamme Marie Reck ihr vierzigjähri¬ges Dienstjubiläum.

Frauen im Reichsbahn-Dienst
Ueberaus vielseitige Verwendungsmöglichkeit

Wer auch nur etwas über die Dinge nachdenkt, der mußstaunen, wie im vierten Kriegsjahr die Deutsche Reichs¬bahn.  dieser größte Betrieb im Reiche, immer noch vor¬
züglich funktioniert und seinen gewaltigen Aufgaben gerecht
wird. In erster Linie ließen selbstverständlich diese Aus¬gaben jetzt im Einsatz für die Kriegführung. Aber auch dasPublikum, das aus wichtigen Gründen zu reisen veranlaßtist, kann mit der Abwicklung des Verkehrs immer noch rech:zufrieden sein. Dabei hat natürlich die Deutsche Reichs¬bahn, deren Betriebsumfang von 50vgO auf 160000
Schienenkilometer  angestiegen ist. die durch denMangel an Arbeitskräften bedingten Sorgen ganz beson¬ders empfindlich zu spüren. Starke Personalabaabe in die
besetzten Gebiee und verstärkte Einberufungen zur Wehr¬macht dezimierten den Bestand au. Stammpersonal und
machten es notwendig, daß für die Verbliebenendie Dienst¬zeit bis zur Grenze des eben Möglichen verlängert werden
mußte. Neben der Erweiterung des Schienennetzes fällt auchder gegenüber der Zei.- vor dem Kriege weit lebhaftere Ex-prcßgutverkehr ins Gewicht, der schon wegen der vielen, derGefahr des Verderbens ausgesetztcn Warm unbedingt aufdas Präziseste funktionieren muß.

Me Reicysvayn hat nun feit langer Veit die deutschenFrauen  aufgerufen, sich freiwillig zum Dienst bei ihr zumeiden. So zahlreich die Meldungen auch erfolgt sind, — derBedarf ist immer noch groß und es wäre sehr zu wünschen,daß weitere Frauen und Mädchen im Alter von 18 bis 45
Jahren  sich zur Aufrechterbaltung der Leistungsfähigkeitdes Reichsbahnverkehrs melden würden. Die Verwcn-' ngsrnöglichkci en für die Frau sind im Neichsbakmbetriebuveraus vielseitig. Neben der B ü r o tä t i gkei t kdmmi
vor allem die Beschäftigung im Fahrdienst  in Frage.An einen ersten Unterricht an der Sperre schließt sich ein
siebentägiger Kursus für die heoretische Ausbildung an. beidem die Frauen die verschiedenen Fahrausweise kennenler¬nen und ferner erfahren, wie mit der Beleuchtung und Be¬heizung der Wagen mit der Bremsprobe usw. umzugehenist und was beim Verkehr mit dem reisenden Publikum
beachtet, werden, muß. Viele weitere Möglichkeiten desFraueneinsatzes gibt es in den Reichsbahnausbesserungswer¬ken. Ehemalige Schneiderinnen können da ebenso Verwen¬dung finden, wie ungelern e Frauen und Mädchen, die erstzur Bedienung der Werkmaschinen oder als Wagenwa-
^erinnen oder in den Materialdepots usw. angelernt wer-

Die deutsche Frau hat sich im Reichsbahnbetrieb als'
Überaus tüchtig erwiesen. Wieviele Frauen , die als Schaff¬nerinnen oder an der Sperre Dienst tun . haben daneben nochihren Haushalt zu versorgen . Un,d selbst wenn sie kleine
Kinder haben. braucht das kein Hinderungsarund für die'
Arben bei der Reichsbahn zu sein. Die Reichsbabnausbeffe-
rungswerke zum Beispiel veMgen über zweckmäßig einge¬richtete Kinderheime.  in denen die Kinder der beschäf¬tigten Frauen tagsüber betreut werden.

Unter den Frauen , die noch abseits stehen, ist die Scheuvor körperlichem Einsatz noch sehr verbreitet . Wer sich aber
einmal der Art und Weise der Beschäftigung bei der
Reichsbahn persönlich hat überzeugen können, der erkennt,daß diese Scheu durchaus unberechtigt ist. Auch aus Son-
derwnnsche der Frauen wird bei der Einstellung weitgehendund entgegenkommend Rücksicht genommen. So wichtig und.nützlich heute die Heranziehung auch ausländischer Hilfs¬kräfte bei der Reichsbahn sein mag . — eine wirklich entschei-dende Hilfe zur Meisterung der vielen Schwierigkeiten denen
der Verkehr heute begegnet, kann der Deutschen Reichs¬bahn doch nur von den deutschen Frauen und Mädchen kom¬men. Es steht zu hoffen, daß der Ruf zur freiwilliaen Mel¬
dung auch weiterhin noch von recht großem Erfolg begleitet

Zentralkasse Württ. Volksbanken
.-- ^ ./tarke Anwachsen der fremden Gelder bei den würt-remberglschen Volksbanken — wobei das Schwergewicht wehr
ber den Spareinlagen  als bei den täglich fMgen undden Kundigungs - und Termingeldern liegt — führte natur-gemäß auch bei dem Svitzeninstitut dieser Genossenfchnsts-oanren, oer « enrratta „ e Wurrlemvergi,cyer Bolksvanlen
-GmbH , Stuttgart , zu bedeutenden Kontensteigerungen , diezummmengefaßt in der Bilanzsumme zum Ausdruck tommen
Bei den Mitgliedern der Zentralkasse — 106 Votksbanken.eine Beamtenvank und eine Sparervank — war Ende 1942
eme Bilanzsumme von 771 Mill . Mark (i. V. 619) erreicht.Bon den Einlagen  erhöhten sich die Kundigungs . und
Lermingeluer von 114 auf 134 und die Sparbeträge von 289
auf 379 Mill . Mark . Da der Rückgang der Ausleihungen ver¬
hältnismäßig stabil blieb, konnten die Volksbanken namhafte
Beträge den Reichsinteressentcn dienstbar machen, wie die
Zunahme des Wertpapierbestandes von 220 auf 294 und der
Bankguthaben von 209 auf 289 Mill . Mark zeigt.

Bei der Zentralkasse  hatte diese Entwicklung eineErhöhung der Bilanzsumme von 196,44 auf 287,56 Mill . Mark
zur Folge. Der Gesamtumsatz der Kasse belief sich im Äe-r, . , .s>ahr auf 5,96 Mrd. Mark gegenüber 5,68 Mrd. i. V.Die Zahl der zu bearbeitenden Geschäftsvorfälle sei mit Aus¬
nahme des Wertpapiergcschäftes rückgängig gewesen, dochhätten die Einzelbetrüge meist eine Steigerung erfahren.Eine wesentliche Zunahme lag bei den Wertpapierumsätzen,wobei wieder Reichsanleihen und Reichsschatzanweisungenlaufend guten Absatz gefunden hätten. Im Zusammenhangmit der Ablösung der Gebäudentschuldungssteuer konnten anPfandbriefen wie auch an Industrie -Obligationen ansehnlicheBetrüge vermittelt werden.

In der Bilanz  der Zentralkasse fehlt der Posten
„Schuldner in laufender Rechnung" wieder völlig. Die frü¬her gewährten Rembourskredite konnten immer noch nicht
abgewickelt werden. Dadurch mußten sich die Zugänge ausder Passivseite ausschließlich in größeren Wertpapierbestän¬
den und Bankguthaben auswirken . Es erscheinen Schatzwechselund unverzinsliche Schatzanweisungen des Reiches mit knapp86 Mill. Mark (63,5), festverzinsliche Wertpapiere mit 52^(32,2) und die fast ausschließlich bei der Berichtsgesellschaft
unterhaltenen Bankguthaben mit 144,8 Mill . Mark (96,7).
Die Verbundenheit der Zentralkasse mit dem Bauhandwerkkommt in der Uebernahme von 32 800 Mark Aktien der Woh¬
nungsgesellschaft der baherisch-württembergischeu Hand-
werks-AG in München mit Wproz. Einzahlung zum Aus¬druck.. Bei der Erfo lgsrechn  u n g steht wie in den Vor¬
jahren die Zunahme des Ueberschusses an Zinsen und Pro¬
visionen mit 1,11 (0,93) Mill . Mark in keinem Verhältniszur Steigerung der Bilanzsumme . Vom Reingewinn von
187 448 (175194) Mark wird eine Dividende von 5 Prozent
ausgeschüttet.

Wütsacy. Wertet verkauf nur aus dem  Mn r kt .)
Da sich Unzuträglichkeiten beim Handel mit Ferkeln erge¬ben haben, erließ die Kreisüauernschaft eine Verfügung,daß Ferkel nur auf dem Markt verkauft werden dürfen undder Ferkelverkauf auf den Bauernhöfen verboten ist.

Brombach. (Ein Pechvogel .) Ein hiesiger Schülererlitt vor einigen Monaten durch Unvorsichtigkeit eines
Kameraden eine Verletzung am Auge. Nun drang ihm beimHantieren mit Schneeschuhen die Spitze eines Schneeschuhesins andere Auge und verlegte ihn erbeblich.

Heute abend von 21.10 Okr di« morgen trüb 6.05 Okr
iVlvncisukgang : 13 47 Dkr ääonduntsrgsnx : 4.05 Okr

cken 12. » pril 1943

24 . 3 . ISIS IS. 3. IS43

Unerwartet erhielten wir die sckmerrllchs
dlackrickt . drb unser lieber kruder , Schwa¬
ger , Onkel und dlekke

Vbvrgvlr. Kuslsv kiü
Ink. versckied . Msreieknungen , IM Mer von
nakeau 24 fahren bei den schweren Abwehr-
Kämpfen vor Leningrad den Heldentod starb,
kr gab sein jung , heben kür reine gel . keimst.

ln liekem L-eiä : vle Oerckivister » si ' msnn Uul,Okkr. 2. 2t . im Osten mit ? rsu IVUns; Uspl Uuk
unä frsu mit Xinäern ; Iksoüop Wvdvi ' ,
Oeir . r . 2i . im Osten mit ? rau Lnns , xed . Xuk unü
Xinäern ; Uodsnt Uuk, 2. 21. im Osten ; Otto Nutunä alle ^ nvervariülen.

Der Qe68ck1n!s8ottesäienr1 linket Nn Sonntag üen
18. / tpr 'il nackm. 2 Okr ln üer Xircke ln ^ snxensld statt.

üen ^ nxekörixen beklsxen auck wir äen Verlust
äes treuen , tleiöixen ^ itardeiters u. ärdeitskamersäen,rlem wir ein ekrenäes Oeüenken dewakren werüen.
Oon Sotpisdotiiknon unU Uis Ostolgsvkstt rlsi*

^ünrns Wlltrslm Soküntkslon , ttolrbsrrktsl.

SIi -Ksn »« !«!, den 12. Hpril 1943
vai »I«»» gnn > .

bür die vielen keweise aufrichtiger Mteil-
nskm « bei dem Heimgänge unseres lieben
kMsckiskenen Lrn «t klon »», Oberlehrer s.
l ). danken wir Men herrlick.

Im dlamen der Hinterbliebenen:
Veau Klara Kircbandauor.

Koni »« » »« » , 13. -Ipril IS43

Unsere Hede, herzensgute Mutter , Schwie¬
germutter , OroKmutter , 8ckwertsr und laute

Llisabstk « Sckrskt
gad . ka » »norkt

durste deute im Mer von 74 fahren nach
Kurier schwerer Krankheit rur ewigen lluke
eingeken.

In steter Hauer:
Karl relkralt und krau k4ar >« , geb . dleu-
weiler . krleta vkrommor , geb - 8ckrstt mit
Oatten Vilbalm Plrommar , Dennach
knkelkinder »4ar >ann « , « sei und Sri, »».
14>na Sestrakt mit allen Unverwandten.

keerdigung Donnerstag nachmittag 2 ft, Okr
in Sprollenhaus.

Litte
Mreigentexte reckt deutlich schreiben!

8ie ersparen s 'wd Verdruö
und uns kücktragenl

Gewerbliche und Kaufmännische Berufsfchule
Neuenbürg.

Auftoedekung zur Anmeldung.
Verpflichtet zum Schulbesuch im Schuljahr 1943 44 sind alle

männlichen und weiblichen Lehrlinge . Anlernlinge und Hilfsarbeiter
aur gewerblichen und kaufmännischen Betrieben und aus Behördender Gemeinden

Arnbach , Calmbach , Conweiler , Dennach . Dobel , Engelsbrand,
Enzklösterle , Feldrennach , Gräfenhausen , Grimbach , Höfen,
LangenbraiENeuenbürg , Niebelsbach , Ottenhausen , Salmbach,
Schömberg , Schwann , 'Waldrennäch und Wildbad.

. Besuch der ländlichen Berufsschule wird nicht angerechnet. Die
gewerbliche Berufsschule ist auch während der Probezeit zu besuchen.

Die Aufnahme der ne« Eintretenden findet statt:
1. Für Bau - und Holzberufe am Montag den 3. Mai IS43, vor¬

mittags 8 Uhr im Schulhaus Neuenbürg.
2. Für Metallbecufe und Elektriker am Dienstag den 4. Mai 1943,

nachmittags 2 Uhr im Schulhaus Calmbach.
3. Für Nahrungsmittel -, Bekleidungsberuse , Gärtner , Friseure am

Dienstag den 4. Mai 1943, nachmittags 2 Uhr im alten Schul¬hau » Wildbad.
4. Für Handelsberufe und Behördenangestellte am Mittwoch den 5.

Mai 1943, vormittags 8 Uhr im alten Schulhaus Wildbad.
Für die rechtzeitige und vollzählige Anmeldung sind die Lehr-hs-ren verantwortlich.

Ter Schulleiter:
Reite,  Gewerbeschulrat.

Müllerbeealungsstlsn- e in Neuenbürg
Freitag den 18. April 1943, nachmittags 4 Uhr , Kinderschule.

Neuenbürg
Hilfsstelle..Mutter und Kind

Sprechstunde Donnerstag , 15. April von 3—5 Uhr
(Ortskrankenkasse part .1.
Schuhmacher-Innung

Neuenbürg.

Freitag den 18. April 1943
Kunden , die bis 16. April in der

neuen Kundenliste noch nicht einge¬
tragen sind, haben keinen Anspruch
auf weitere Schuhreparaturen.

Der Obermeister
gez. Messerle.

K

Neuenbürg.
Ab heute

Mette Setzlinge
im Laden.

Albert Bender
Samen- und Gemüsehandlung.
Dar bekannte Lauril -Baum-

«achs ist eingetroffen. D. O.

Neuenbürg.
Ab Donnerstag werden sämtl.

KemiiMetrliM
abgegeben. Der Verkauf in meiner
Gärtnerei findet jeweils nachm,
ad 2 Uhr statt.

B»sch-li.SliiWi !li«h»eii
ind eingetroffen.

Gottl.CraubnerWwe.
Gartenbau

Gebildeter Herr , 30 Jahre , sucht
angenehmes

Limmvr
möglichst mit Frühstück , in Wild¬
bad als Dauermieter.

Angebote unter Nr . 358 an die
Enztälergeschäftsstelle.

Haus- und
Wodnungsioufch

Stuttgart —Wildbad und Umgeb.
gesucht Immob . Schweizer,
Stuttgart , Schloßstroße 26.

ln xotettete Msiaullorm ab¬
wechselnd in Aosül-teriVIilek
geweichtes alles VVeikbrot
und einen naeli Oebraucks-

anweisunZ gekochten Mon-
ckomm-puclcÜng oinseliich-
ten . ktwas 8vminelbrösell
und Zucker überstreuen,
30 Minuten überbaekeo.

8^ >utrs
clsf Familie

eins tsbsnrveiMsnmg
8is eciisUentücsmsn klonstsbdtcsg von
kl̂ l 9.70 sb einem-Mer von25 ŝbven
. 11.15 „ „ „ „ SO „
. 1Z.Z0 „ „ „ „ ZL „
„ , 5.40 „ „ „ „ 40 „

W 5VVV.-VsiÄcherungülimms
fällig sofort beim locleô Ss beim klier
von öSrisbren. - Kriegsgefahr ist gegen
einen einmLligen̂usokleg lt.knoränung
kingesoblosssn. - kucli ttLpitLlversiolie-
rung als Altersversorgung omv/ancleldLr

in eine Isbsnslängliebs ksnts.
korüsrnSls/mgeboi. kusxunliimEdinÄkb.

MsolissellAüev verhüten!
^5 gibt un2Lti!i§e OeksbrenczueUen kür
äie im Kriege äoppelt wertvolle V̂ügcke:
8elinitte , Hisse, Lrsnäscbäüen , Verklek-
kunxen unä vieles mekr . Vis ? «rs!1-
^erke baden in jahrelanger Arbeit eine
wertvolle Î elirsctirikt über „ V̂3selie8cb8-
üen" xesedaüen unä versenden üls in¬
teressante Lekrikt koaten - unä portofrei.

Litte sugkMlen unä (als Druclcsacke) an:

kvrsIl -Vvrke , Vü88v1ävi'r, 8elillvüraoli 34S

k§ame:

Ort:

1 t-elirsclirttt : „̂ Ssetiescl,Läen , vle
sie entstellen unä vrie man sie verkittet ".

i.edsimönichsniiig!-8ers!kc'ngii
Bsr/r'nr'sntrs non ZZL6

Versivkerungsdest. va.1 lgiliiards
keasrulsgent kkilr SietUIIllSklM
kirsievielä, Moif-Uitlerstrske 20

8ckmuck8tvini» 88 vr-
lekrling8vvivk«iä

8äimisälekrling
auf lstarkasiisckmuck in Silber
tür kxport werden rur xrüncil
HusbildunL auk Ostern eingestellt.
Sofortige kewerdung erwünscht

Virsingvv
kljnuteriefsbrik

pkorrbolm , Kronprinrenstr. 12

rs -rz

Ober

LGO ALLiLLoEiL
WGr « Zv8ie »r»e'8r

werden in ; ILIassen »usgespielr:
nur 6 .- Rkvk je Llssse

Lrneuern 8ie rechraeitiz
Ikr kos oder kaufen Sie
ein neues beim Staatlichen
I -otteric - kinnebmer!

Schenkt Bücher Soiaslsn!

dZsrrensIb
-rette

Z oĉ ec 4
mit eigener Rücke

ru mielen gsruckt.
ks Kommt auch Usus in jeder

Orübe ru mieten oder ru Hauken
in krage.

Angebote unter Ur . 342 an die
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